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ANtttches.

Kekallvtmxlhuug
des Vorstands der Württ . Jnvaliditäts - und Altersver-
ficherungsanstalt , betreffend die Berechnung der dreimonat¬
lichen Frist für Geltendmachung von Beitragserstattungs¬

ansprüchen aus Anlaß der Verheiratung von Frauen.
Nach H 30 des Jnvaliditäts - und Aliersvcrsicherungsgesetzes muß

der Anspruch au ' Erstattung von Beiträgen , welcher weiblichen Personen,
sofern sie eine Ehe eingehen , unter gewissen Voraussetzungen zusteht,
binnen drei Monaten nach der Verheiratung  geltend gemacht
werden . Diese gesetzliche Frist ist laut einer Revisionsentscheidung des
Rcichsversicherungsamts vom 7. Februar 1896 (Amll . Nachrichten des
Reichsversicherungsamts von 1896 S . 359 ) nur dann gewahrt , wenn der
Antrag binnen drei Monaten seit der Eheschließung bei dem Vorstände
der zuständigen Versicherungsanstalt eingekommen ist.

Stuttgart,  den 31 . Dezember 1896.
Der Vorstand der Württ . Jnvaliditäts - und Altersversicherungs -Anstalt:

Häb crlen.

Indem die vorstehende Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntnis
gebracht wird , werden die Versicherten , sowie die Ottsbehörden für die
Arbeitervcrsicherung ausdrücklich auf die in derselben angeführten Ent-
scheidung des Reichsversicherungsamts aufmerksam gemacht und die letzteren
angewiesen , die bei ihnen angebrachten Erstattungsansprüche so schnell als
möglich weiter zu befördern.

Den 22 . Januar 1897 . K. Oberamt.
Zeller,  Am.

Neuenbürg.

Wa « l- md Klauenseuche.
Wegen größerer Seuchengefahr in der Gemeinde Birkenfeld werden

für den Ort Birkenfeld und dessen Feldmarkung alle der Seuchengefahr
ausgcsetzten Wiederkäuer und Schweine bis auf Weiteres unter polizeiliche
Beobachtung gestellt.

Aus dem Beobachtungsgebiete dürfen Wiederkäuer und Schweine
ohne ausdrückliche Genehmigung des Oberamts nicht entfernt werden.
Zugleich wird das Durchtreiben von Wiederkäuern und Schweinen durch?
das Beobachtungsgebiet bis auf Weiteres verboten . !

Den 23 . Januar 1897 . K. Oberamt . >
Zeller , Am . j

K. Amtsgericht Neuenbürg.

Konkurs - Eröffnung.
Ueber das Vermögen des Matthäus Kull , alt Löwenwirts in

Bernbach wurde am 20. Januar 1897, nachmittags4 /̂« Uhr das
Konkurs -Verfahren

eröffnet und Amtsnotar Oberdörfer in Wildbad zum Konkursverwalterernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 16 . Februar 1897 bei dem Ge¬
richte anzumelden. Zur Beschlußfassung über die Wahl eines anderen
Verwalters , sowie über die Bestellung eines Gläubiger -Ausschusses und
eintretenden Falls über die in Z 120 und 122 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände , endlich zur Prüfung der angemeldeten Forder¬
ungen ist Termin auf Mittwoch den 24 . Februar 1897 . nachmittags 3 ' /i
Uhr vor dem diesseitigen Gerichte anberaumt. Allen Personen , welche
eine zur Konkursmasse gehörige Sache in Besitz haben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind , wird aufgegeben , nichts an den Gemeinfchuldner
zu verabfolgen oder zu leisten , auch die Verpflichtung auferlegt , von
dem Besitze der Sache und von den Forderungen , für welche sie aus
der Sache abgesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen , dem Konkurs¬
verwalter bis zum 10 . Februar 1897 Anzeige zu machen.

Den 20 . Januar 1897 . >
H .-Gerichtschreiber Schwaibold . I

Eichen-Wer Steigerung.
Die Gemeinde Pfaffenroth versteigert in ihrem Gemeindewald

am Mittwoch den 3 . Februar ds . Zs.
nachstehende Bau - und Nutzholzeichen:

37 Eichenstämme I . Klasse von 1— 4,37 Fm . aufwärts,
63 .. II . ,. ,. 1 - 3 .76 Fm.
53 „ III . „ „ 1,59 Fm . abwärts,
43 „ IV . „ „ 0,72 Fm.
Die Zusammenkunft ist am genannten Tage Vormittags 10 Uhr

beim Rathaus dahier.
Pfaffenroth , den 22 Januar 1897.

Das Bürgermeisteramt:
Glaser vtS Weinmann.

Revier Langenbrand. Revier Hirsau.
Ho1z-S r r ka«f.

Am Mittwoch den 3 . Februar,
vormittags 10 Uhr

auf dem alten Rathaus in Langen¬
brand aus IV . Hengstberg Abt . 41
Klötzbuckel:

78 Stück Langholz mit 4 Fm
IV . und 7 Fm . V. Klasse ; 2
Stück Sägholz III . Kl . ; Bau-
stangen 5 Stück III . ; Haa
stangen 65 Stück III . und IV.
Klasse ; Hopfenstangen 295 Stück
I . bis III . und 540 Stück IV.
und V . Klasse ; Rebjtecken 4345
Stück I und 4325 Stück II
Klasse ; 280 Stück Floßwieden
und 5045 Stück Bohnenstccken;
1 Rm . birkene Prügel , 2 Rm
dto . Anbruch , 2 Rm . eichener
Anbruch , 7 Rm . tanncne Roller,
2 Rm . Nadelholz -Scheiter , 87
Rm . dto . Prügel und 24 Rm.
dto . Anbruch . Von den Stangen
sind ca . 30 Prozent fichtene.

S ch t e l d e r g.

Hxlr -Verßeisertzu «.
Die Gemeinde Schielbcrg ver

steigert mit Borgfrist bis 1. Sept.
ds . Js . aus ihrem Gemeindewald
nachverzeichnete Holzsorten:
Am Donnerstag den 28 Januar:

13 tannene Stämme I . Kl . , 40
dto . II . Kl . , 39 dto . III . Kl .,
36 dto . IV . Kl ., 12 dto . V. Kl . ;
2 tannene Klötze I . Kl , 26 dto.
II . Kl .. 22 dto . III Kl . , 9 dto.
IV . Klasse ; 27 Eichen und 16
Buchen.
Am Freitag den 29 . Januar:
126 tannene starke Stangen u
133 dto ., b . 388 tannene Hopfen¬
stangen I . Kl . , 415 dto . II . Kl,
520 dto . III . Kl .. 1065 dto . IV.
Kl ., 220 dto . Baumpfähle . 3190
Rcbstecken und 4365 Bohnen
stecken.
Die Zusammenkunft ist jeweils

morgens 10 Uhr beim Rathaus.
Den 21 . Januar 1897.

Gcmeinderat.
Axtmann,  Bürgstr.

Weg-S p r r r r.
Der „Untere Föhrbergweg - kann

der oberhalb desselben stattsindenden
Holzfällungen wegen bis auf Weiteres
nicht benützt werden.

Rev ' er Li eben zell.

Krki>«hilr - Vrrka «k.
Am Freitag den 29 d. Mts.

vormittags 10 Uhr
im „Löwen - in Schwarzenberg aus
Zeller , Hardtebene , Oberer Stcin-
buckel, Kohlplattenhau , Lengenhardt,
Bord . Mähder und Hopf:

Rm . Nadelholz : 3 Scheiter , 598
Prügel , 47 Anbruch und 3 Laub¬
holz Anbruch.

Z a v c l st e t n.

Holr -Vkrkiiif.
Am nächsten Freitag den 29 . d. M.
verkauft die hiesige Gemeinde aus
ihrem Gemeindewald Teinacherberg

Abteilung II . l43 Stämme
Forchen mit 90 .51 Fm . ; Abteil-
ung III . 75 Stämme Forchen mit
74,78 Fm . auf dem Rathaus hier
im öffentlichen Aufstreich.
Den 23 Januar 1897.

Stodlschultheißenamt.
Wiedenmayer.

Schwann.
Am Freitag den 29 . d. M .,

vormittags 10 Uhr

verkauft
die Gemeinde auf hiesigem Rathaus:

135 Stämme Langholz IV . Klasse
(Fichten ) ,

I Birke,
293 Baustangen,
199 Gerüststangen,
577 Wcrkstangcn I .—IV . Klasse.
453 Hopfenstangen I — III . Klasse,
899 Reisstangen I .— V. Klasse,

60 Rm . Birke - und Nadelholz¬
abfall.

Den 20 Januar 1897.
Schultheißenamt.

Bohlingrr.
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Wrivat-Knzeigen
Neuenbürg.

Zur Feier des Geburtssestes

r . MsjeM des
findet am

Mittwoch den 27 . ds . Mts ., abends /-8 Uhr
im Gasthof „z . Bären"

eine gesellige Vereinigung
statt , wozu die verehrlichen Vereine und die Mitbürger von Stadt und
Land frcundlichst eingeladen werden.

XL . Es kommt Bier vom Faß zum Ausschnik.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXMtX
8 Oslertag's Lassvusokrällke
X haben sich auch neuerdings und fortgesetzt
X krtolKreieü dsvLIrrt
X indem sowohl bei der , in der Nacht zum 30 . Dezbr . 1896

stattgesundenen
U Aeuersörunst
De der Künkele ' scken Kunstmühle in Nürtingen , als auch bei
X dem am 30 . November 1896 in Neustadt >m Schwarzwald

stattgehabten

großen Wrandun glück
je ein Ostertag ' ichcr feuerfester Knsfinschrank einer mehr-
stündiger Glühhitze glänzend widerstanden har und sämtliche
in den Schränken befindliche Wertsachen , Bücher , Schrift¬
stücke rc. völlig » nersehrt erhalten blieben.

Die Ostertag ' schen Fabrikate haben somit erneut ihre
Zweckdienlichkeit erwiesen.
Ausführliche Kataloge und Attiste stehen jedem Interessenten

zu Diensten.

«U . OjStvi ' tKK,
La886ii86lri 'NLk -k'adriIr.

rerererererererere

rererererererererererererererererererere
rererererererererere rererere rerere rerererererere

Feldrennach.
Am 30 Januar d. I.

mittags 1 Uhr
kommen im Wege der Zwangsvoll
streckung auf dem Rathaus hier

25 ZentnerHe»
gegen Barzahlung zum Verkauf , wo¬
zu Liebhaber cingeladen sind.

Gerichtsvollz . Genthner.

12V« Mark
werden von einem pünktlichen Zins
zähler gegen I ' /,fache Versicherung
rn Gütern gesucht.

Bon wem ist zu erfahren bei der
Exped . d. Bl.

Conweiler.

Bon einem hiesigen Bürger wird
ein Kapital von

350 « Mark
gegen etwas über einfache Pfand
Sicherheit und Stellung 2 tüchtiger
Bürger auszunehmen gesucht. Nähere
Auskunft erteilt

Schultheiß Gann.

Neuenbürg
Einen schönen

Uekrrzieher
verkauft

A . Maier . Kam .-Bss.

Ernst UnterGcker»
Pforzheim

sucht auf Ostern:

als

k *« > L8VU88VII)

»I . ^
N euenbürg.

Einen 2spännigen

Iuyrschtitten
verkauft Bellon . Waqner.

3681 Geldgewinne.
Hauptgew 75000 Ziehq . 28

Jan ., Straßburgerlose a 3 ^ ver
sendet I . Glöckle.

Losgeschätt . Cannstatt.

Heidenheimer
Kircheniilil-Ltise
Ziehung unwiderruflich am

4 März
sind noch zu haben bei

C. Meeh.

Sehr viel Rühmendes hört man von:

Seelig's kandiertem Korn- u. Malz-Kaffeem u. Kg-Paket..
Seetig's feinster Kaffee-Kssenz in Dosen,
Aeelig's Aitern-Kaffee, feinster Kaffeezusatz,
und läßt die Firma Emil Seelig A . G . in Heilbronn  statt jeder Anpreisung
nur einige von Hunderten ihr zugegangener diesbezüglicher Zeugnisse nachstehend
an ihrer Statt beredte Sprache führen:

Die mir gesandte Kaffeeprobe (kandiert ) ist sehr zu unserer Zufriedenheit aus¬
gefallen und schmeckt uns dieselbe besser , wie der sogenannte Kneipp - Kaffee . Senden
Sie uns rc.

Augsburg.  Frau M . Kreiselmeier,
prakt . Vertreterin der Arzneilosen Heilkunde.

Herrn Emil Seelig , Heilbronn.
Au ? Ihre Anfrage bemerke , daß ich Ihre Korn - und Malz - Kaffees als zu

den besten Fabrikaten dieser Art gehörig kennen gelernt habe und demgemäß nur
die Ihren beziehe.

Weißer Hirsch  bei Dresden . Hochachtend
Dr . Lah mann.

Die Fabrikate von Emil Seelig A. G. Heilbronn a. Neckar wurden
prämiiert in  London  1862 , Paris  1867,  Chicago  1893,  Berlin 1896 rc.
und der Firma ferner in den Jahren 1895—1899 folgende Patente  erteilt : in
Deutschland No . 82 744 ; in Oesterreich  No . 45/3418 , 44/902 ; in Belgien
No . 113 005 , 116 035 ; in Frankreich  No . 253829.

bis 18.65 per Meter — porto- uns
steuerfrei Ins tiaus an PrivateSeiäeu-VamasleM . 1.35

Muster umgehend.

Löiäsri-I'g.brLM 6 . ösimslisrZ (><- ». «. »°n.) 2ür1od.

Lietnmx
bvreits

Ällk
ckk» 28. nnck 29.

Krosse ktrassburger kr«i8 pro
L« « 8

DLIr . 3 . -

^aouar 1897
kk8txe8etrt. Kelä -I -otterie

korto u Iä8te
39

W

LauptZovsimio: 75000, 30000, 10000 Mrk.
empkvlilvll »mä vvrsemlkll, 8« laiiAv Vorrat, äie Kouvralaxentkn:
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» «s Stadt, Bezirk und Umgebung.

/X Schwann . 22 , Jan . Seit etwa vier
Wochen herrschen hier und im benachbarten
Conweiler die Masern  unter den Kindern in
hohem Grade . Während diese Krankheit am
Anfang ihres Auftretens einen gutartigen Ber.
lauf nahm , zeigt sie sich jetzt bedeutend schlimmer
und tritt in manchen Fällen Lungenentzündung
hinzu . Verschiedene Kinder , welche die Krank-
heit gut überstanden haben , legen sich nun zum
zweiten Male , was wohl eine Folge davon ist.
daß diese Kinder nach überstandener Krankheit
wieder zu bald ins Freie gelassen worden sind
Es dürste deshalb vre Mahnung an die Eltern
am Platze sein , ihre Kinder nach übersiandener
Krankheit bei gegenwärtig frostiger Witterung
nicht zu bald wieder , wie man sagt , „auf die
Gasse * zu lassen.

Deutsches Seich.
Ein Hort des Bottes.

Es werden in unseren Tagen so viele
Stimmen der Unzufriedenheit laut . Wo irgend
die Interessen eines Einzelnen oder eincr . ganzen
Berufsklosse um des Ganzen willen eine Ein
schränkung erleiden , da sorgt die noch in keiner
Zeit so ausgebildete Oeffentlichkeit der Presse
dafür , daß Kassandrarufe den Markt erfüllen.
Ist doch erst vor kurzem ganz offen als oberster
Grundsatz der Parteipolitik die Losung verkündigt
worden : „Schreien ist im politischen Leben
die Hauptsache !* Nicht jedem ist cs verliehen,
hiernach die lauten Klagen über unsere Wirt
schriftliche und politische Lage , über den Ruck
gang unserer Zustände auf ihren Kern zurück-
zuführen und an jener Losung zu bemessen,
Wir glauben gerade am Geburtstage unseres
Kaisers , an dem alle Deutschen zu ihrem Ober¬
haupte mit Dankbarkeit und Freude emporblicken
und in ihm den Träger der deutschen Einheit,'
den Schützer aller deutschen Interessen , den
Schirmer des europäischen Friedens begrüßen,
eine besondere vaterländische Pflicht zu erfüllen,
wenn wir offen , ehrlich und ungeschminkt den
Thatsachen ins Auge schauen und uns klar
machen , welche Beschwerden berechtigt , welche
unberechtigt sind.

An Klagen und Beschwerden , an Grund
zur Unzufriedenheit und an nicht erfüllten
Wünschen wird es nie auf der Welt fehlen , und
sie werden um so lauter sich äußern , je glän»
zender kurz zuvor Ereignisse von wcltgesch cht
sicher Tragweite sich zugetragen haben , je größer
der wirtschaftliche Druck ist , der auf allen Er
werbszweigen , vor allem auf der Landwirtschaft,
wie bei uns , so in der ganzen Welt , ruht
Aber alle diese Klagen und Beschwerden können
doch nie so in den Vordergrund treten , daß sie
uns die Freude am Dasein , die Freude an
unserm mächtigen , innerlich gesunden , stolz
emporblühenden Vaterlande , die Freude an
unserm eigenartigen , lebensfrischen , für alles
Schöne und Große empfänglichen und es uner
müdlich fördernden kaiserlichen Herrn störenkönnten.

Jeder Vergleich , dem unsere Verhältnisse
im Innern mit dem Auslande unterzogen werden
können , wird nicht zum Nachteil unseres Vater¬
landes ausfallen . Wir erfreuen uns nahezu
auf allen Gebieten menschlicher Thätigkeit und
nicht zum mindesten auch auf dem politischen
und parlamentarischen Gebiete wenn auch nicht
guter , so doch durchweg besserer Zustände , als
unsere Nachbarländer . Wir erfreuen uns vor
allem einer festen und kräftigen Monarchie , wie
sie rn keinem Staate der Welt so tief und so
unerschütterlich in der Volksseele wurzelt.

Mit Recht sprach Herr o. Bennigsen im
Reichstage den Satz aus : „In Deutschland
hat die Monarchie die tiefste» Wurzeln ; denn
hier ist , einzelne trübe Zeiten abgerechnet , die
Monarchie , das Fürstentum , ein wahres Volks-
fürstentum gewesen. Hier in Deutschland ist
wirklich der Fürst der anerkannte Träger der
Volksgewalt , geehrt als höchste Spitze des ganzen
Volkstums , und hier in Deutschland hat min¬
destens mehr als in irgend einem Lande der
Geschichte sich das Fürstentum in den Dienst
des Volkes gestellt . Von Friedrich dem Großen

ist der Ausspruch bekannt — und ihm nach¬
folgend haben andere Fürsten nach demselben
Spruch gehandelt — : der König soll der erste
Diener seines Volkes , seines Staates sein. Und
daraus ist gerade die Liebe und die Verehrung
und das gefestigte Ansehen der Monarchie in
Deutschland bis in die neueste Zeit , trotz der
vielen Umwandlungen über dem Meere und in
Europa und trotz der Unsicherheit der gleichen
Bsrfassungsform in andern Ländern erhalten
geblieben . Dieses große köstliche Gut für unser
deuisches Volk wollen wir uns erhalten und
wollen es vor weiterer Unterwühlung schützen.*

Würdiger w ssen wir nicht die nationale
Feier des Geburtstages unseres Kaisers zu be
gehen , als das wir uns diese Mahnungen frisch
und lebendig vergegenwärtigen.

Berlin,  23 . Jan . Der Kaiser  fuhr
heute Vormittag beim R e i ch s ka n z le r vor
und nahm einen längeren Vortrag desselben
entgegen . — Wie der „Nordd . Allg . Ztg .* mit¬
geteilt wird , währte der Bortrag des
Reichskanzlers  nahe an zwei Stunden.
— Dasselbe Blalt erfährt , die Beratung der
Militär st rafprozeßordnung  und des
dazu gehörenden Einführuugsgesetzcs habe in
den beteiligten Bundesratsausschüssen nunmehr
begonnen

Der Reichstag  hat am Freitage den
Etat des Reichsamts des Innern erledigt . An
diesem Tage drehte sich die Debatte namentlich
um die Biehseuchengefahr . Mehrere Abgeordnete
wünschten die absolute Grenzsperre gegen die
Bieheinfuhr . Der preußische Landwirtschafts¬
minister , Freiherr v. Hammerstein , erklärte , man
habe bereits nach verschiedenen Seiten gesperrt,
die russische Grenze werde gleichfalls alsbald
gegen die Schweine abgesperrt werden . Der
Finanzminister habe Mittel zur Verfügung ge¬
stellt zur Erforschung des Seuchenbacillus . Am
Samstag standen der Etat der Reichsschulden
und des Rechnungshofs und die Novelle zum
Unfallversicherungsgesetz auf der Tagesordnung.

Dem Reichstage ist der Entwurf einer neuen
Grundduchordnung  für das deutsche Reich
zugegangen.

Der preußische Justizminister Schönstedt hat
an die juristischen Fakultäten eine Verfügung
über eine Reihe eingreifender Aenderungen des
Rechts st udiums  und der ersten juristischen
Prüfung erlassen.

Berlin,  19 . Jan . Einem Berichterstatter
erklärte Staatssekretär v . Stephan,  eine Ver¬
minderung der Telephongebühren sei vorläufig
nicht thunlich . Der Ausfall von Millionen
müßte durch neue Steuern gedeckt werden , das
ginge aber nicht an , weil das Telephon ganz
überwiegend den gebildeten Klassen zugute komme.
Es sei ja richtig , daß die Telephonabonnenten
in kleinen Städten verhältnismäßig mehr zu
zahlen hätten als in großen . Aber eine Reform
fei nur möglich in Verbindung mit einem brauch
varen Gesprächszähler und der sei trotz aller
Bemühungen bis jetzt noch nicht erfunden . Die
Verwendung des Fahrrads im Dienste der Post
erklärte Stephan gleichfalls für unthunlich . Den
Landbriefrrägern sei es gestattet , sich eines eigenen
Raves zu bedienen . Die allgemeine Einführung
>ei aber unpraktisch , schon weil die älteren Leute
dann entlassen werden müßten.

München,  22 . Jan . Zu der Absicht,
in diesem Jahre bayerisch - preußische
Manöver  in Gegenwart des Kaisers abzu
halten , schreibt die „AugSb . Abendztg .* : „ schon
im vorigen Jahre wurden Verhandlungen über
gemeinsame Hebungen gepflogen , welche im
Jahre l897 oder 1898 stallfinden sollten . Es
war in Aussicht genommen , die beiden bayerischen
Armeekorps an der bayerifch -württembcrgischen
Grenze gegen Würtlemberger und Badener
operieren zu lassen . Mit diesem Projekt soll
auch der beabsichtigt gewesene Ankauf eines
Schlosses in Mittelfranken durch den Kaiser in
einem gewissen Zusammenhang gestanden haben.
(Er handelte sich um das dem Kammersänger
Anton Schott gehörige schloß Abenberg .)

Gegen die Verschlechterung  unserer
deutschen Sprache  richtet sich eine Stelle
im Bescheid der k. Regierung in Merseburg

an die ihr unterstellten Schulaufseher , die weiterer
Beachtung wert ist : Unserer wiederholten Er¬
innerung daran , daß alle irgend entbehrliche»
Fremdwörter in den Niederschriften zu vermeide»
sind , ist noch immer nicht allgemein entsprochen
worden (Ausdrücke wie Diskussion , Debatte
lassen sich z B . ausreichend durch Besprechung.
Erörterung wicdergcben ) Auch machen wir bei
dieser Gelegenheit darauf aufmerksam , daß die
Schule und ihre Lehrer vornehmlich dazu be¬
rufen sind , manchen Unebenheiten und Sprach-
widrigkeiten , die aus dem kaufmännischen Ge¬
schäfts- und sogen . Zeitungsstile in den allge¬
meinen Sprachgebrauch einzudringen drohen,
nachdrücklich und sorgfältig entgegenzuwirken.
Wir erwähnen nur den zunehmenden Gebrauch
des hinweisenden Fürworts derselbe , dieselbe,
dasselbe , statt des persönlichen und besitzanzeig¬
enden Fürworts (z. B . Wir haben die Verfüg,
ung empfangen und werden dieselbe (statt sie)
aussühren ) . Die Gewohnheit , einfache Zeitwörter
durch Verbindungen von Zeitwörtern zu um¬
schreiben (z. B . zur Vorlage bringen statt vor-
legen , in Wegfall kommen, statt wegfallen ) unü
die Biegung der Eigenschafts - und Mittelwörter,
wenn sie als Aussagen gebraucht werden (z B.
die Leseprobe war eine gute statt gut ) Das Eigen-
schaftswort wird m Aussagesätzen wohl in der
lateinischen , aber nicht in der deutschen Sprache
angewandt.

(Der Prozeß um die Friedensfestrechnung .)
Wie wir erfahren , hat der Besitzer des Hotels
„Zum Schwan * in Frankfurt a . M . sich btt
dem Urteil erster Instanz nicht beruhigt , sondern
Berufung eingelegt . Er wartete dazu den letzten
Termin , den 17. Januar , ab in der Annahme,
daß vielleicht doch eine gütliche Einigung za
Stande käme. Das ist jedoch nicht geschehen.

Ein Rechenexempel.
Die Sozialdemokraten verweisen bei ihren

Versuchen , die Unzufriedenheit zu schüren und
hierdurch für ihre Ideen Anhang zu gewinnen»
mit Vorliebe auf einzelne reiche Leute , indem sie
es so daistellen , als ob die Verhältnisse der Un¬
bemittelten bedeutend gebessert werden könnten,
wenn man das gesamte Einkommen der Reichen
und Armen gleichmäßig unter alle verteile.
Die Unrichtigkeit dieser Behauptung ist schon
wiederholt festgestellt worden . Auch durch die
Zahlen , welche der preußische Finanzminister dem
Landtage über die Veranlagung der Einkommen»
und der Vermögenssteuer zugejtellt hat , wird
schlagend nachgewiesen , daß die Sozialdemokratie
den Leuten mit ihrer obigen Behauptung blauen
Dunst Vormacht.

Aus den amtlichen Angaben geht zunächst
hervor , daß mehr als drei Viertel  der Haus-
haltungsvocstände und sonstigen , bei entsprechen¬
dem Einkommen als Steuerzahler heranzuziehen-
den Personen von der Einkommensteuer im
Jahr 1897/98 befreit  sind , weil ihr Einkommen
geringer ist als 900 Mark jährlich . Das sind
mehr als 8,6 Millionen . Ihnen gegenüber
stehen die 2,65 Millionen Steuerzahler , die nicht
weniger als 127 Millionen Mark Steuern be¬
zahlen müssen . Das gesamte Einkommen der¬
selben beläuft sich auf 6086 Mill . Mk Nimmt
man an , daß die von der Einkommensteuer be¬
freiten 8,8 Mill . durchschnittlich 900 Ein¬
kommen haben , so ergiedt dies für sie zusammen
7740 Mill . 900 Mark ist zwar als Durchschnitt
etwas hoch gegriffen , denn viele haben zweifel¬
los ein weit geringeres Einkommen ; aber andere
wieder werden , trotz ihrer Einschätzung thatsäch»
sich ein höheres Einkommen haben ; sind doch
unter ihnen mehr als 232000 zur „Ergänzungs¬
steuer * hcrangezogen , weil sie über 6000 Mark
Vermögen haben.

Wie dem auch sei, das gesamte Einkomme«
der Bevölkerung würde trotz des zu hoch ange-
setzten Durchschnittseinkommens von 900 Mk sür
die von der Einkommensteuer Befreiten nur
6086 Mill . -ff 7740 Mill . — 13826 M 'll.
Mk. betragen . Auf jeden der 11,2 Millionen
— die Zahl der Besitzer von Einkommen unter
und über 900 Mark — würden somit im Durch¬
schnitt 1234 Mk . Einkommen entfallen , wenn
nach dem Rezepte der Sozialdemokraten ver¬
fahren würde . Im sozialistischen Staate würden
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sich also alle gut gelohnten gelernten Arbeiter
nicht besser, sondern schlechter stehen , als unter
den heutigen Produktionsverhältnissen.

Nun behauptet freilich die Sozialdemokratie,
daß sie imstande sein werde , durch ihre vorzüg-
liche Zukunftsorganisation der gesamten Pro¬
duktion und Konsumtion mit demselben Aufwand
Von Kapitol und Arbeit eine weit größere Menge
von Produkten zu erzielen und infolge dessen
höhere Löhne zu bewilligen . Diese Behauptung
wird beweislos hingestellt und beruht auf Trug¬
schlüssen. Denn gerade umgekehrt muß die Ar-
beit und der Betrieb weniger produktiv werden
in dem Maße , wie das eigene Interesse der
Einzelnen an der Produktivität verschwindet und
dieses Interesse durch allgemeine Schablonen
und Kontrollen ersetzt werden soll.

Württemberg.
Stuttgart.  23 . Jan . Der Fürst

von  W a l d b u r g - Z e i l - T r a u ch d u r g
feiert heute sein 25jähriges Jubiläum als
Präsident der Kammer der Staudesberren.
Fürst Zeil , geb. 1835 , nimmt seit dem Anfang
der 60er Jahre am parlamentarischen Leben
Württembergs als Mitglied der Ersten Kammer
teil . Er ist ferner erblicher Reichsrat der Krone
Boy -rn . Im ersten deutschen Reichstag vertrat
Fürst Zeil , damals noch Viz Präsident der
Ersten Kammer , 1871 — 72 den 16 württem-
bergischen Wahlkreis ; er schloß sich im Reichs¬
tag der Deutschen Reichepartei an.

Blaubeuren,  24 Jan . Gestern er¬
eignete sich im hiesigen Bezirk schon wieder ein
Unglücksfall beim Holzfällen . In Seißen wurde
der ca. 58 Jahre alte Holzmacher G . Jülle
beim Fällen einer Tanne von dem unvermutet
stürzenden Baum so getroffen , daß er sofort
tot war . — Desgleichen verunglückte in Meß¬
stelle»  der 60 Jahre alle Sal . Schempp im
Holzwald dadurch , daß er von einem stürzenden
Baum tätlich getroffen wurde.

Nagold,  24 . Jan . Auf Einladung des
hiesigen Giwerbcvereins hatte sich vorgestern
Abend eine s hr zahlreiche Versammlung im
Gasthof z. Hirsch eingesunden , um den Vortrag
des im ganzen Lande wohlbekannten Herrn
Steller  aus Biberach über seine Reisen und
Erlebnisse in Ostasien zu hören . In kurzen
Zügen entwarf der Redner ein anschaulichen
Bild seines Vordringens in Südchina von
Tongking aus , von den großen Strapazen , den
von Seiten fanatischer Menschen und wilder
Tiere drohenden Gefahren , den kulturellen Eigen¬
tümlichkeiten der Chinesen aber auch von der
großen Gastfreundschaft der chinesischen Berg¬
bewohner und Bauern von Jnennan und endlich
Von der Fruchtbarkeit und den Naiurschönheiten
jener Gebirgsgegend . Die Zuhörer gaben beim
Schluß großen Beifall kund und es ist Aller
Wunsch , daß Herr Steller später nochmals über
seine weiteren Reisen in Hinterindien rc. sprechen
möge.

Ausland.
Der englische  Minister der Kapkolonie,

Cecil Rhodes.  ist am Freitag im Hafen
von Plymouth an der englischen Küste einge-
troffen . Trotz des herrschenden Schnecsturmes
hatte sich eine zahlreiche Menge am Haien ein¬
gesunken , Rhodes beschloß jedoch, nicht ans Land
zu gehen , und fuhr nach London weiter.

Durch ein E r d b e b e n auf den Kischim-
Jnseln im Persischen Golf ist am 15. Januar
von 5000 Einwohnern , meist Arabern , die Hälfte
umgekommen.

vermischtes.

Was Werlin verzehrt.
Eine Großstadt ist nicht imstande , den Nahr¬

ungsbedarf ihrer Bewohner aus der nächsten Um¬
gebung zu bestreiten . Aus weiter Ferne her
werden die Massen herangeschafft , welche den
Proviant einer Weltstadt ausmachen und dos
sind gewaltige Massen . Was essen  wir?
Diese Frage wird wohl allenthalben zuerst auf
die Tagesordnung gesetzt. Wie essen wir?
Das ist jedermanns Geschmacksache. Wie viel
essen wir ? Das zeigt uns die Statistik der

Wochenmäkte und daS ist eine sehr beträchtliche
Menge.

Berlin hat , wenn wir die nicht eingerech
neten Vororte , die durchweg ihren Bedarf
in den Berliner Markthallen einkaufen , hinzu-
rechnen , über zwei Millionen Einwohner , eine
starke Familie , die schon etwas beansprucht , um
satt zu werden.

In erster Linie steht die Fleischnahrung.
Einen echten Vegetarier muß das Entsetzen
fassen , wenn er aus einer kürzlich in Berliner
Blättern veröffentlichten Statistik vernimmt,
daß Berlin 200 Millionen Kilo Fleisch im Jahre
verbraucht . Die Opsertiere zu dieser Hekatombe
kommen aus den verschiedensten Gauen des
Reiches , um im städtischen Viehhofe abgethan
zu werden Das G ' flügel , unter dem die
Gänse am zahlreichsten erscheinen — ist doch
Gänsepökelbrust mit Kohl dem Berliner beihnahe
so lieb wie Eisbein — liefern zumeist Pommern,
Posen und Niederschlesien ; die Ware aus Posen
und Schlesien ist für den Haustisch am
empfehlenswertesten , da die Pommerschen Gänse
auf den großen Seen oit einen lhranigen Ge¬
schmack annehmen . Hühner senden dieselben
Provinzen und auch Westfalen und Hannover,
Puten und Poularden für den Tisch des
reichen Mannes sendet Frankreich und Belgien.

Das Schwein , dos gute , viel verleumdete
Rüsseltier , der Tapir unserer einstigen Sumpf¬
wälder , das hier sein Leben lassen muß , kommt
oft noch weiter her , Rußland , Ungarn und
Serbien schicken diese Borstentiere , denen der
Ruhm ward , von Uhland im Mctzelsuppenliede
besungen zu werden

Das Pferd , einst nur ein Jagdlier unserer
Altvorderen , muß sich — den Sportfreunden
zum Aerger — auch heute noch gefallen lassen,
eingcfchlochtet zu werden , wie struppiges Borsten¬
vieh. Berlin verbraucht 200000 Kilo Pferde¬
fleisch!

Der Fisch als Nahrungsmittel wird noch
viel zu wenig geschätzt, obwohl der Handel mit
den ausgezeichneten Seefischen unserer Nordmeere
erfreulich wächst. Natürlich spielt der Hering
eine große Rolle . B rlins Magen braucht 30
Millionen Kilo an Fischen. Einzelne Arten wie
Salm , Zander , kommen in Beträgen von
mehreren Millionen Mark aus dem Auslände,
während das Jnnland recht wohl geeignet wäre,
den Betrag dem Lande zu erhalten.

Das Volksnahrungsmittel . das zum Heringe
gehört , die Kartoffel , verspeist der Berliner in
der Menge von 150 Mill . Kilo . Von anderen
Früchten und Gemüsen braucht er nur die
Hälfte — ein Beweis , daß der Vegetarismus
noch lange nicht so geschätzt wird , wie seine
Anhänger wünschen . An Reis , der doch halb
China und Japan ernährt , der dem Ostasiaten
unentbehrlich scheint , werden in Berlin nur 4
Millionen Kilo verbraucht , was bei der Billigkeit
und Nahrhaftigkeit des Gemüses bedauerlich ist.

An Brotware , von der Schrippe bis zur
Baumtorte , werden 300 Millionen Kilo verzehrt,
also 100 Millionen Kilo mehr als Fleisch : der
Rohstoff dazu , das Getreide , kommt zum großen
Teil nicht aus dem Vaterlande , sondern von
fern her , von den unabsehbar weiten Getreide¬
feldern Nordamerikas und aus der umgcpflügten
Pampa von Argentinien , aus Rußland , Ungarn
und Rumänien.

Den Wein mag der Berliner nicht . Er
trinkt davon nur sieben Liter im Jahre , und
wie viele das ganze Jahr keinen Tropfen!
Leider stchts mit dem Schnaps anders . 60
Mill . Liter Schnaps , Spiritus u. s. w. werden
in der Reichshauptstadt jährlich getrunken . Am
liebsten und am meisten trinkt man Bier , denn
bei der Berechnung kommt man auf vierhundert
Millionen Liter im Jahre.

sagten , das Geld sei im Koffer , machte sich der
schwarze Dieb — er hatte sich das Gesicht
schwarz angcstrichen — darüber her . Darauf
sagte der Kleine zu seinem Bruder : „Geh ' und
hole das Gewehr und schieße den Teufel
tot !" Gesagt , gethan Der Dieb wurde von
dem Knaben in den Rücken geschossen, worauf
er tot zu Boden stürzte.

Das dreijährigeKind  des Apatiner
Müllers Jakob Mayer verschwand vor zwei
Jahren spurlos . Die trostlosen Eltern bemühten
sich vergebens eine Spur des Kindes aufzufinden.
Einige wollten den Knaben kurz vor dem Ver¬
schwinden in den sogenannten Weinspitz-Wald
laufen gesehen haben , doch war man der
Meinung , er laufe zum Vater in die Mühle
und hielt ihn nicht aus . Da er aber zur
Mühle nicht kam , glaubte man ganz sicher , er
sei in die Donau gefallen . — Dieser Tage
fanden die Eltern ihr Kind im Weinspitz Wald
als Leiche Der arme Knabe hatte sich im
Walde verirrt , fand nicht mehr heraus und
mußte verhungern.

(Ein guter Magen .) In Templin fand
ein Mctzgermelster C. F . in dem Magen einer
von ihm geschlachteten Kuh — ein Tischmesser
vor , das diese schon längere Zeit bei sich geführt
haben Milte . Das Tier soll dabei besonders
gut genährt gewesen sein.

(In
z sag' mir

(Der „Teufel " erschossen!) In Hunte -
bürg  bei Oldenburg ist ein Mann , der sich
für den Teufel ausgab , von zwei Knaben er¬
schossen worden . Der Mann war mit den
Worten : „Ich bin der Teufel , wo habt Ihr
Euer Geld ?" in ein Haus gekommen , das
gerade zwei Knaben von acht und zwölf Jahren
zur Bewachung anvertraut war . Als sie ihm

cr N rchenstunde .) . „Seppel,
einmal , was ist fünf Zehntel ? " —-

Sepprl (Sohn eines Wirtes ) : „Das ist dem
! Herrn Lehrer sein Stammglas !"

i (Berschnappi .) „Wie , jetzt nach zehn
! Jahren müssen Sie noch eine Landwehrübung
l milmachen ? Da wird Ihnen das Gehorchen

aber schwer fallen ? " — „O nein — ich bin
ja verheiratet . "

s Auflösung des Arithmogryphs in Nr . 13.
: Uyu , Hermann , Lerche. Acyen , N ro . Dante

Uhland
? Richtig gelöst von Gertrud Süßkind , Rudolf Müller

und Karl Wacker in Neuenbürg : August Schwemmte
, in Ottenhausen ; Carl Großmann in Höfen.

^ Rätselfrage.
i Wie kann man aus üen Wörtern „Ischl " ,
j „Dose " , „Gewinn " , „List " , „Berg " . „Eid " ,
j „Rest " ein bekanntes Sprichwort erhalten?

Telegramme.
s Bochum,  24 . Jan . Auf allen 3 von

Bochum ausgehenden Strecken der elektrischen
Straßenbahn hat heute früh das Fahrpersonal
wegen Nichterfüllung seiner Forderungen den
Dienst verweigert . Heute Mittag wurden durch
Hilfspersonen ein teilweiser Betrieb aus allen
elektrischen Bahnen eröffnet.

Posen,  24 . Januar . Der Kaiser  hat
gestern das Abschiedsgesuch des kommandierenden
Generals des V. Armeekorps , General der
Infanterie v. Seeckt,  genehmigt.

Braunschwelg.  25 . Januar . Infolge
heftigen Schneefalls ist der Bahnverkehr gestört

Paris,  24 . Jan . Der über die Pest
befragte Professor Brouardel  erklärte , daß
die Lage beunruhigend sei und behauptete jedoch,
daß die Bubonenpest keine große Ausbreitung
nehmen werde . Die getroffenen Schutzmaßregeln
genügen für den Fall , daß die Seuche in
Europa erscheinen sollte.

Havannah.  24 . Jan . Auf Grund von
Rekognoscierungen in den Provinzen Havannah
und Matanzas erklärte General Wcyler , daß
in diesen Provinzen sich nur noch einige Haufen
Aufständischer befinden , welche ohne Schwierig¬
keiten zersprengt werden würden . Die Arbeiten
in den Zuckcrrohrfeldern haben an mehreren
Punkten begonnen.

Prätoria,  24 . Jan . Präsident Krüger
begab sich gestern nach Potcheistroom zur Er¬
öffnung der neuen Eisenbahn . Bei dem abends
veranstalteten Festmahl sagte der Präsident in
seiner Rede : Da die Rinderpest das Vieh,
welches bisher allein zum Transport verwendet
wurde , rasch vernichtete , müsse man den Bau
neuer Eisenbahnen in jeder Weise begünstigen.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meehin Neuenbürg.
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